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				Zwei Wölfe standen auf einem windgepeitschten Felsen und blickten auf ein Lager hinunter, in dem noch vor wenigen Tagen ein Wettkampf stattgefunden hatte. Faolan, der größere Wolf, hatte ein silbernes Fell und eine missgebildete Pfote. Die kleinere Wölfin namens Edme war ein armseliges Geschöpf mit nur einem Auge. Trotzdem hatten beide den Wettkampf gewonnen und waren in die angesehenste Wolfsgemeinschaft der Hinterlande gewählt worden: in den Clan der Gardewölfe am Kreis der Heiligen Vulkane.

				Jahrelang waren sie als Knochennager in ihren Clans verhöhnt und misshandelt worden. Nun durften sie endlich aufrecht stehen, die Ohren nach vorn legen und ihre Schwänze hoch in den Wind halten. 

				Doch bevor sie sich zum Kreis der Heiligen Vulkane aufmachten, um dort ein neues Leben zu beginnen, wartete noch eine letzte Aufgabe auf sie. Die Slaan Leat– die Abschiedsreise, auf der sie ihren Frieden mit sich selbst finden sollten. Es war eine Reise zur Wahrheit, zum Verstehen und zur Aussöhnung mit ihrem Schicksal, denn Faolan und Edme waren als Malcadh, als missgebildete Welpen, zur Welt gekommen.

				Ein Malcadh wurde sofort nach seiner Geburt aus dem Wolfsclan ausgestoßen und in der Wildnis ausgesetzt. Dort wurde es dem Tod überlassen. Wenn es überlebte und aus eigener Kraft in den Clan zurückkehrte, wurde es als Knochennager aufgenommen. Die einzige Möglichkeit, zu Ehre und Ansehen zu gelangen, war ein Platz in der Wolfsgarde, die an den fünf Heiligen Vulkanen die sagenumwobene Glut von Hoole bewachte. Aber zuvor, so verlangte es ein uralter Brauch aus den Zeiten des Großen Eismarsches, musste der Knochennager den Ort aufsuchen, an dem er ausgesetzt worden war. Erst dann durfte er den Vulkankreis betreten. Es war wichtig, dass der neue Gardewolf die Stelle wiedersah, an der er als hilfloses Neugeborenes beinahe gestorben wäre. Dadurch sollte er begreifen, dass die Zeit der Demütigung und Misshandlung endgültig vorbei war. 

				Faolan und Edme hatten vom Fengo der Garde erfahren, wo ihre Tummfraws lagen. Faolan war am Ufer des großen Flusses ausgesetzt worden, der die Hinterlande in zwei Hälften teilte. Edmes Tummfraw lag auf dem nördlichsten Felsgipfel des Krummrückens.

				Ein bitterkalter Wind fegte durch das Fell der beiden Wölfe. Das Wetter war ungewöhnlich kalt für einen Frühlingsmond, den Mond der abgeworfenen Geweihe. Die beiden Wölfe blickten zum Himmel auf, an dem dicke Wolken dahinjagten, als würde jeden Moment ein Schneesturm losbrechen. Aber Faolan und Edme verschwendeten kaum einen Gedanken an das Wetter. Ihr Geist war ganz von ihrer Reise erfüllt und tausend Fragen gingen ihnen durch den Kopf. Werde ich wirklich meinen Frieden finden? Kann ich das ganze Elend vergessen, das ich erlitten habe? Und werde ich endlich ein Zuhause bekommen? Werde ich endlich dazugehören?

				Die Worte des Fengo hallten ihnen noch in den Ohren: Geht jetzt eures Weges, findet eure Tummfraws und erkennt, dass ihr fortan nicht mehr verflucht seid. Ihr seid keine Malcadh mehr. Ihr seid Wölfe der Vulkangarde. Verrichtet euren Dienst in Würde. Also spricht der erste Fengo, der uns vor über tausend Jahren aus dem Land der Langen Kälte in die Hinterlande geführt hat.
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				„Faolan, ich muss dich was fragen“, sagte Edme zögernd. „Hast du irgendwie gespürt, wo dein Tummfraw ist, bevor der Fengo es dir gesagt hat?“

				„Ich wusste, dass er am Flussufer liegt. Donnerherz hat es mir gesagt, aber wo genau, das wusste ich natürlich nicht.“

				„Und jetzt, wo du es weißt, Faolan, fühlt es sich da richtig an?“ Edme heftete ihr eines Auge auf ihn. Faolan und Edme waren zusammen aufgebrochen, weil sie ungefähr in dieselbe Richtung mussten. Erst wenn die Sonne am nächsten Morgen über den Horizont stieg, würden sie getrennte Wege gehen. Und wenn sie ihre Tummfraws gefunden hatten, würden sie wieder zusammenkommen und gemeinsam zum Kreis der Heiligen Vulkane wandern.

				„Warum fragst du mich das, Edme? Der Fengo muss es doch wissen.“

				„Ja, schon. Ich kann es dir nicht erklären. Dieser Felsgipfel auf dem Krummrücken ruft gar nichts in mir wach. Und ich habe gehört, dass jeder Knochennager ein Gespür für den Ort haben soll, an dem er ausgesetzt wurde. Ein untrügliches Gefühl.“

				„Und das hast du nicht?“

				„Ich bin mir nicht sicher.“ Edme hielt inne. „Aber wenn, dann nicht für den nördlichen Gipfel des Krummrückens. Dieser Ort kommt mir völlig falsch vor.“ Sie schüttelte heftig den Kopf, als wollte sie etwas loswerden, das sie zutiefst beunruhigte.

				Faolan blickte seine Freundin bekümmert an. Sie waren jetzt keine verachteten Knochennager mehr. Wie konnte Edme dann so unglücklich sein?

				Edme war die schmächtigste und unansehnlichste von allen Knochennagern, aber ihr Geist war stark und kühn. Faolan hatte Edme noch nie jammern gehört. Im Gegenteil, sie war immer zuversichtlich und fröhlich, obwohl sie aus dem Clan der MacHeath stammte, der für seine Grausamkeit berüchtigt war. Auch jetzt versuchte sie ihre Angst zu verbergen und nach außen hin tapfer zu erscheinen, was Faolan vor Mitgefühl die Kehle zuschnürte.

				„Sieh dir die Sterne am Himmel an, Faolan. Da vorne ist der Große Wolf, der zur Höhle der Seelen weist. Wie nannte Donnerherz die Höhle der Seelen noch mal?“ 

				Faolan lächelte. Das war typisch Edme– immer voller Neugier und Anteilnahme für andere, auch wenn sie noch so sehr mit ihren eigenen Sorgen beschäftigt war.

				„Bei den Bären heißt die Höhle der Seelen Ursulana.“

				„Was für ein schöner Name– Ursulana.“ Edme ließ sich Silbe für Silbe auf der Zunge zergehen.

				„Manchmal denke ich, dass es in Wahrheit nur einen Himmel für alle gibt, ohne irgendwelche Grenzen.“

				„Oh ja, das wäre schön!“, rief Edme und stimmte ein Lied an, das sie sich während des Heulens erst ausdachte. Lange, weithin hallende Laute erfüllten die Nacht. Im Osten gingen die Sternbilder auf und der Himmel funkelte vor Lichtern. Faolan lauschte andächtig. Er hoffte von ganzem Herzen, dass er Recht hatte, dass Edme die Wahrheit heulte und es letztendlich nur einen Himmel gab. Dann würde er eines Tages wieder mit der Grizzlybärin Donnerherz vereint sein, die ihn aufgenommen hatte, als er von seinem Wolfsclan ausgesetzt worden war. Donnerherz, die ihn geliebt und aufgezogen hatte, als sei er ihr eigenes Fleisch und Blut.

				Die letzte Nacht verbrachten Faolan und Edme an einem kleinen Sumpf, der mit winzigen leuchtend gelben Magenwurzblüten übersät war. Unter einem Felsvorsprung legten sie sich schlafen. Eine Spinne hatte ihr Netz über den Felsen gewoben und die seidigen Fäden zitterten leicht im Nachtwind. Faolan war überwältigt von ihrer zarten Schönheit. „Weißt du was, Edme? Ich hab mal gehört, dass Spinnwebenseide unglaublich stark ist. Viel stärker, als man sich vorstellen kann.“

				„Wirklich?“ Edmes Augen funkelten begeistert. „Wo hast du das denn aufgeschnappt, Faolan?“

				„Die Sark vom Sumpfmoor hat es mir gesagt. Sie verwendet Spinnenseide, um Blutungen zu stillen und Wunden zu verbinden.“

				„Du bist sehr eng befreundet mit der Sark, stimmt’s?“, fragte Edme, und ihre Stimme klang ein bisschen ängstlich. Das überraschte Faolan nicht. Fast alle Hinterlandwölfe erstarrten, sobald die Rede auf die Sark kam, denn die unheimliche alte Wölfin war überall als Hexe verschrien.

				„Ja, das stimmt. Die Sark versteht mich auf eine Weise wie sonst niemand.“

				„Meinst du, deine Mutter war bei ihr? Du weißt schon, nachdem…“ Edme beendete den Satz nicht, aber Faolan wusste, was sie meinte.

				Viele Wolfsmütter, die ein Malcadh geboren hatten und von ihrem Clan ausgestoßen wurden, suchten Trost und Hilfe bei der Sark. Die Einsiedlerin gab ihnen starke, selbst gebraute Tränke, die „das Vergessen“ einleiteten, wie sie es nannte. Das war nötig, damit die Wölfinnen weiterleben konnten. Wie hätten sie auch sonst die Kraft aufbringen sollen, einen neuen Clan und einen neuen Gefährten zu suchen und einen neuen Wurf gesunder Welpen zur Welt zu bringen?

				„Nein, wer immer meine Mutter gewesen sein mag, sie war nicht bei der Sark. Das hat mir die Sark erzählt. Und was ist mit deiner Mutter? War sie bei ihr?“

				Edme zögerte mit der Antwort. „Ich weiß es nicht. Ich habe gar keine Vorstellung davon, genauso wenig wie dieser Tummfraw Erinnerungen in mir wachruft.“ Der Felsgipfel auf dem Krummrücken war ihr so fremd wie die fernsten Sterne im Universum.

				Gleich nach ihrem Aufbruch hatten die beiden jungen Wölfe die Witterung von Elchen aufgenommen, die mit ihren neugeborenen Kälbern nach Norden zurückkehrten. Rentiere warfen in den Frostmonden ihr Geweih ab, Elche dagegen erst in den Frühjahrsmonden. Daher hieß diese Zeit „Monde der abgeworfenen Geweihe“ oder manchmal auch „Monde der neuen Geweihe“.

				Die Mäuse machten kurzen Prozess mit den Geweihen, die überreich an Nährstoffen waren. Aber Faolan und Edme hatten trotzdem noch ein paar unversehrte gefunden und Zeichen hineingenagt, die die Geschichte ihrer Slaan Leat erzählten. Alle Gardewölfe besaßen diesen unwiderstehlichen Drang, Knochen zu benagen. Kein Gesetz verlangte von ihnen, einen Slaan-Leat-Knochen zum Kreis der Vulkane mitzubringen. Aber irgendetwas trieb sie dazu, die Erlebnisse ihrer Abschiedsreise festzuhalten. Ob die Geweihe jemals gelesen wurden, war unerheblich. Hauptsache, sie hatten diese Reise einem Knochen anvertraut– ihre Slaan Leat, die ein Meilenstein auf ihrem Weg vom Knochennager zu einem Leben im Dienst der Heiligen Vulkane war.

				Also schnitzten sie eifrig die Muster der Sternbilder hinein, die über ihnen schwebten, um diesen magischen Moment wiederzugeben. Und die gelben Magenwurzblüten, die sich gespenstisch über den Sümpfen wiegten, die zitternde Schönheit der Spinnweben, die im Dunkel glitzerten, und den langsamen, leisen Gesang der Gräser, die der Wind in dieser Spätfrühlingsnacht erschauern ließ.
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